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dın“ und „Teilhard posthume. Reflexions souvenır, SU1VI de Blondel Teilhard de
Chardın, Correspondance 1919“ Der 1er 1U vorliegende enthält, nach eiıner Vor-
stellung des Gesamtinhalts des Bds AUS der Feder VO Jean-Pıerre Wagner 1—-XVII) tol-
gende Werke des großen tranzösıschen Theologen: La prıere du pere Teilhard de
Chardın (7-173, Edıtion A4UsSs dem Jahr Notes SUT l’apologetique Teılhar-
dienne (182-263, AaUsSs dem Jahr Teıilhard mıssıOoNNALrE e apologetiste (267-368,
A4US dem Jahr Lettre pere du concıle Ont Je vena1ıs dV’entendre dans l’aula;
Saınt Pıerre, unl intervention PCU favorable Teilhard (371—373, A4US dem Jahr

Teilhard de Chardın ans le du EeENOUVEAU (375—412, AUS dem Jahr
L’apport de Teilhard la connalssance de ITDieu (415—474, aus dem Jahr

PTODOS de Teilhardisme (451—453, aUus dem Jahr9 Teilhard A} le probleme du mal
(457—458, AUuUs dem Jahr Teijlhard eit Newman (461—464, AaUus dem Jahr

Le plus profond esprıit de ’ oeuvre de Teilhard (467—468, Aaus dem Jahr
Die Eıinleitung des Bds ıntormiert kurz und bündiıg ber die Entstehung und Eıgenart

der hıer zusammengestellten Texte nd benennt 1n einem zweıtenSl einıge der zentralen
theologischen Themen, die 1n diesen Schritten Lubacs geht. „Der Leser wird sıcher
überrascht seın VO der Schärte des intellektuellen und theologischen Kampfes, der die
hıer versammelten Texte charakterisıert. Henrı1 de Lubac 1St eın ausgezeichneter Polemuist
bzw. ein eidenschattlicher Leser, der bestrebt ISt, keinen Irrtum 1n der Auslegung und
keine übereilte Fehlintormatıon durchgehen lassen. Jeviel Seıten und wieviel Mühe
verwendet doch darauf, Bücher und Artıkel VO promiınenten Teilhard-Geg-
er Ww1e€e Phılıppe de Ia Trıinıte, Dom Frenaud, Garrıgou-Lagrange, Rambaud un
Megr. Combes e krıtisıeren und wiıderlegen. uch gegenüber ıhm Nahestehenden o1bt

für Lubac keine Zugeständnisse („Ich edaure c cehr ebhaft, dass Marıtain, ebenso
w1e seıne Freunde Charles Journet un: Dietrich VO Hildebrand, sıch mıiıt dem wirk-
lichen Teilhard befassen, ıh: leidenschafttliche Angriffe gestartet haben, die VO

verkehrten Auslegungen bZw., och siımpler, VO tehlender Lektüre herkommen“ | Me-
mo1re SUurT l”’occasıon de I1CS 6crıts Wır haben hier mi1t geistigen Auseinanderset-
ZUNSCH CunN, d1e heute AA oroßen 'eıl der Geschichte der Theologıe angehören und
aus diesem Grund Dokumenten geworden sind Teilhard steht heute nıcht mehr all der
Spiıtze der Verlagsproduktionen. Dennoch bleiben zahlreiche der VO  - ıhm aufgewortfenen
Fragen VO oroßer Aktualıtät (XV) H.-J. SIEBEN

KEUL, HILDEGUND, Verschwiegene Gottesrede. Die Mystik der Begıne Mechthild VO

Magdeburg (Innsbrucker theologische Studıen; Band 69) Innsbruck: 1yrolıa 2004
525 S) ISBN E E S
Die Theologın und Germanıstın eul vereınt das Handwerkszeug der Lıtera-

turwissenschaft und der Fundamentaltheologie einem gelungenen Beıtrag interdis-
zıplinärer Forschung. K’ Spezıalıstin für mıittelalterliche Frauenmystik un! Gottesrede
1n postsäkularer Gesellschatt, sıch 1n iıhrer 2002 1n Würzburg ANSCHOMIMLENEC fun-
damentaltheologischen Habilitationsschrift das Ziel, eınen Beıtrag der Mystık eiıner
zukunftsfähigen systematischen Theologie tormulieren. Diesen Beıtrag entwickelt
S1e aus eiıner genealogischen Lektüre des mıiıttelalterlichen mystischen Werks ‚Das flie-
Kende Licht der Gottheit“ (1m Folgenden: FLG) der Mechthild VO Magdeburg. Der
vorliegende Bd eiınen methodischen Standard für eıne Mystik-Forschung mıt Re-
levanz für heutige theologische Diskurse. bewegt das Anlıegen, die mystische (5Ot-
tesrede VO Frauen, die 1n der Kirchengeschichte vielfach bezeugt, doch 1ın theologischer
Forschung weitgehend margıinalısıert ISt, ZALT Sprache bringen. Mechthilds Werk wiırd
se1lit seiınem Erscheinen Ende des 13 Jhdts ediert, rezıplert und gelesen allerdings
nıcht 1n der theologischen Forschung. Vielmehr rezıpleren die hermeneutisch starken
Literatur- und Sprachwissenschaften das DE als eınes der ersten volkssprachlichen
Werke, das für dle Entwicklung des Mittelhochdeutschen bedeutsam 1St. Niıcht-theolo-
gische Forschung mystischen mittelalterlichen Quellen P das Phänomen MYSt1-
scher ede VO Ott eher aus, doch uch theologische Arbeiten stellen sıch dieser Frage
nıcht explizit (vgl M obwohl die Erschließung des Visıonären 1n der Mystık ıhre
orıgınäre Aufgabe ware. „Die Gottesrede 1st das Verschwiegene der Mystik-Forschung“
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(82), konstatıert Heutıige Fundamentaltheologie edenkt iın der demonstratio chris-
t1ANnNd War die Offenbarung (sottes 1n die menschliche Geschichte, nımmt bıslang ber
NUur vereinzelt d1€ Mystik un! ihren Offenbarungscharakter ZUr Kenntnmnıis. Um die Mys-
tik als einen ernstzunehmenden Weg der fundamentaltheologischen Dıskussion C1 -

schließen, verabschiedet sıch methodisch VO  — tradıtionellen historischen und herme-
neutischen Herangehensweisen und eröftnet der Fundamentaltheologie mıt der
Genealogıe nach Michel Foucault eiınen Diskussionsraum, in dem moderne Fra-
gestellungen MI1t historischen Sachverhalten ın Dialog treten können. Dıies erscheint
vielversprechend für das Ziel,; die Mystik der Begıne für den heutigen Dıiıskurs AT Gel-
(ung bringen, liegt doch die Stärke der Genealogie darıin, dass S1e Ontext und Dıis-
kursgeschichte eiınes Textes erschliefßt, Verschwiegenes ZUr Sprache bringt un: Zugänge

einem lext ermöglıcht, der hne historische Fakten und Bezuge Aaus sıch heraus
spricht. Dıie Gründe hıstorische der reın) hermeneutische Herangehensweisen

das FLG argumentiert 1mM ersten Hauptteıl akrıbisch durch und bringt die Metho-
di 1m Folgenden konsequent Zur Anwendung. FEıne Anmerkung ZUuU sprachlichen Stil
Kurze Satze und klare Formulierungen inspırıeren eım Lesen; allerdings wiırkt der Ver-
such der Autorın, Mechthilds Metaphern 1ın den eigenen Sprachduktus autzunehmen
(‚£ließend‘/,in fluss seın‘), eigenwillıg un:! mıtunter bemührt

Der zweıte Hauptteıl Leben und Werk der Begıne stellt eıne lesenswerte Genealo-
x1€ des FLG dar. Eın Beispiel se1 austührlicher ZENANNLT, un das Besondere der diskurs-
analytıschen Methodik erhellen In Magdeburg fıe F2OZ der romanısche Dom einem
Brand Zzu Opfter; 19 1209 wırd eine lıchtdurchflutete gyotische Kathedrale gebaut. S1e
macht den Glanz des Heılıgen sichtbar, die Heilıgenverehrung nımmt CC Züge d} S1e
1st e1n ‚.Lichtblick‘ täglıchen Elend der AÄArmut, die Mechthild aus treien Stücken ebt.

kontextualisiert die Sprechweıise des E: mıiıt der besonderen Rolle, die das Licht 1mM
Verständnis VO Kirchenbau, Architektur un! Heılıgenverehrung 1m 13. Jhdt gespielt
hat, und erschliefßt damıt das fließende Licht als Mechthilds entscheidende Vısıon der
Gottheit in dieser Zeıt un: AUS dieser eıt heraus.

Vom zeıtgeschichtlichen Ontext geht 1mM dritten Hauptteıl weıter ZALT Kontextua-
listerung theologischer un: mystischer ede Mechthilds und iıhrer visiıonären Erfahrung
des Heılıgen mıt heutigen Dıiıskursen. Eın Kap wıdmet sıch Religion un Erotik als
Ausdruck des Allerheiligsten des Lebenss, eın zweıtes der Lebensmacht der Sprache der
Mıtte, und eiIn drittes der weıblichen Autorität 1ın der visıonären ede VON Ott.

Im abschließenden vierten Hauptteil erfolgt der Diskurs über die Jhdte hinweg 1n
umgekehrter Rıchtung. verlangt, die Fundamentaltheologie aut Fragen der Pastoral
hın auszurichten und diesen Ü# Sprachfähigkeit verhelten. amıt be-

S1e einen konzilsgemäßen und längst übertälligen Perspektivenwechsel hın g..
genwärtiger Erfahrung. Dıi1e erfahrungsbezogene Mystık wırd eiıner Visıon für grund-legende Fragen heutiger Fundamentaltheologie. Zwischen mystischer Gottesrede und
gegenwärtiger CGottesrede herrscht dıe Parallele der Sprachlosigkeıt: einmal AUS der Hr-
fahrung des Unsagbaren, ZU anderen AaUus der Erfahrung der Ohnmacht ın eıner PO:
sakularen Kultur. Dıiese Lesart 1st aufregend NCUu und bedarf eingehender, uch pastoral-theologischer Vertiefung.

Dıiıe utorın durchkreuzt und erweıtert grundsätzlich mM1t ihrer Methodenwahl VOTI-
liegende historische und hermeneutische ForschungszugängeZWerk der Begıne. Die
Genealogie erweıst sıch als eine moderne unı hılfreiche Methode für den Gang der Arbeit
und 1st zugleıich eın geschickter Schachzug, klassıschen interdiszıplınären Streitigkei-
ten uIn Methodenfragen entgehen. Das Instrumentarıum erweılst sıch insgesamt als
schr gee1gnet, die Anliegen der Arbeit verfolgen. Durch die Methode der Genealogieertährt die Erörterung mystischer Texte eine deutliche Erweıterung, dıe CC Erkennt-
nN1ısse Zur Gottesrede uch 1mM heutigen Diskurs ermöglıcht. Kritisch 1St anzumerken: Die
Kontextualisierung mi1t geistesgeschichtlichen Gegebenheıiten zıeht gemäfß der Praxıs der
Genealogie bewusst keine deutliche Grenze Z Hiıstorischen;: letztlich trıtt die (GGenea-
logie als Dıskurstheorie auf, die durchaus gekonnt, ber doch 4SSOZ1atıv kontextualisiert.
Dıie AbgrenzungAEpischen 1St VOT allem 1m spannend lesenden und 1ın sıch schlüs-
sıgen zweıten Hauptteıl nıcht eindeut1g. Unzweıtelhaft 1St, 4aSss die Leserschaft der Per-
So Mechthild VOINl Magdeburg als Mensch, als Begıne, als Berufene, sehr nahe kommt.
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Iie Kategorıen des genealogischen Diskurses (Sprachmacht un Autorıität, Macht,
Wırkmacht, Verschwiegenes), die 1mM drıtten Hauptteıil AT Sprache kommen, sınd
gewöhnungsbedürftige Gröfßen für die wiıissenschaftliche Auseinandersetzung auf dem
Feld muittelalterlicher Mystikforschung; ıhr Mehrwert wırd sıchtbar, da die heutigen
Fragestellungen Zu einen eiıne 1ICUC Wahrnehmung des mıiıttelalterlichen Textes, Zu
anderen den Kontakt mıiıt heutiger Fundamentaltheologie ermöglıchen. Fraglıch sınd der
Rez.ın indes autorıtatıve detzungen der Autorın, die VO der Methode der Genealogie
nıcht gedeckt sind So selen Religion und Erotik Erscheinungsformen des Lebens mıt
ungeheurer Energıe und außerordentlicher Wirkungskraft, die Zu Ausbruch VC) (3e:
walt tendierten (241 Dıiese Annahme wiırd nıcht näher begründet; das Thema „Gewalt“
wurde 1mM vorauslıegenden Kap über die Sprache der Erotik 1ın der Mystık nıcht einge-
ührt Hıer 1st die utorın der Versuchung einer allzu treien Kontextualisierung
erlegen.

FEın Manko der Arbeit 1St, A mI1t unzählıgen Textbelegen AUS FLG arbeıtet, das
Werk jedoch nırgends durchgängig darstellt un iınhaltlıch charakterisiert (abgesehen
VO einer kurzen PassageeDıie utorın wählt tür den jeweılıgen Begründungszu-
sammenhang Textstellen aus dem Werk aus, hne die Textentstehung eıgens
thematisieren. Sicherlich würde sıch auch die genealogische Herangehensweıise mıi1t eıner
über die Belegsammlung hinausgehenden Konzentratıon auf den Text, auf dessen Ent-
stehung un: Entwicklung SOWIl1e auf einzelne Themen und Textinterpretationen vertra-

SCIL Vereinzelt geschıieht dies; wertet die Rez.ın den Bericht ber die Vısıon der (5P-
burt Jesu (TEG V, 23) und seıne Auslegung 1n die Armut des Mittelalters als Sternstunde
des Buches Anstelle e1ınes unnötigen und nıcht vollständigen Autorenregısters (es teh-
len Dartory; Schreiner; Rıvera) ware eın Verzeichnis der verwendeten Textstellen
aUs dem FLG wünschenswert SCWESCHI, da diese uch ber das hnehın sehr unüber-
sichtliche Inhaltsverzeichnıiıs nıcht erschliefßen sınd.

Der methodische Schachzug bringt leider das zentrale 1e] der Arbeit 1n Gefahr, die
Mystik als NECUC Stimme 1n der zeitgenössıschen Fundamentaltheologie verankern.
UÜber die intensıve diskursanalytische Arbeit auftf mehreren hundert Seiten gerat 1es
mıtunter 4UsSs dem Blıckfeld; un WCT nıcht dem Duktus der Arbeıt tolgt, kann
die entscheidenden theoretischen Aspekte 1m vierten Hauptteıl nıcht nachvollziehen.

Dıiese Krıtikpunkte sollen aber das Verdienst der Arbeit nıcht schmälern: S1ıe wurde
2003 mi1t dem Karl-Rahner-Preis für theologische Forschung ausgezeichnet. Dies
spricht für ihre besondere Qualıität und Kreatıvıtät SOWI1e für wegweisende Forschungs-
methoden eıner heutigen tundamentaltheologischen Auseinandersetzung mMIt mıittelal-
terlicher Mystık. Dem Buch 1st wiıder das Verschweigen eine breıite Rezeption 4Ir dıe
Mystikforschung 1.111d 1n der gegenwärtıigen Fundamentaltheologie wünschen; Gehör
hat diese Stimme allemal verdient. PIRKER

SCHRIFT, SCHREIBER, SCHENKER. Studien ZUr Abte!1 Sankt Viktor 1n Parıs und den Vık-
torınern. Herausgegeben VO Raıiner Berndt SJ (Corpus Victorinum: Instrumenta; 1)
Berlıin: Akademıie Verlag 2005 394 ISBN 3-05-00403585-6
Der Leıter des Frankfurter Hugo VO  e} Sankt Viktor-Instituts un: Herausgeber uch

dieses Bandes, Raıiner Berndt ö} stellt dem imposanten eın Kap 88 Corpus
Vıctorıinum Intellektuell-spirituelle Topographie eınes Parıser Mıiıkrokosmaos (12.—
18 Jhdt. In eiınem Anhang präsentiert den Plan der Veröffentlichungen (23—
24) Neben kritischen Textausgaben und den Untersuchungen (Instrumenta) sınd uch
deutsche Übersetzungen vorgesehen. Daneben werden die gesammelten Daten 1n elek-
tronıischer Form autbereitet.

Der Hauptteil 1St 1n 1er oroße Abschnıitte gegliedert: Dıie Abte!i Dıie Viktoriner Bı-
bliographia Indices. Matthias Tischler, Mitarbeıiter des Instıtuts, bestreitet den Ab-
schnıtt „Dıie Abteıi“ mıt wWwel Beıträgen über die Biıbeln VO Sankt Vıktor, einmal „Dıie
Auftraggeber, Vorbesitzer und Schenker der Bibeln VO Saınt-Victor“, FA andern „Die
glossierten Biıbeln VO Saınt-Victor“. Beide Studıen stehen 1M Zusammenhang MI1t
tassenden Arbeiten und geben nach vielen Rıchtungen Aufschluss ber das Leben der
Abteı

2586


